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Heiko Lohmann

RWEwill ab Mai Offshore-Pipeline für Lubmin bauen

Essen/Schwerin (energate) - ImMaiwill RWEmit dem
Bau einer 38 Kilometer langen Pipeline von Lubmin
durch den Greifswalder Bodden starten. 4,5 bis 6,5 Ki-
lometer vom südöstlichen Teil der Insel Rügen ent-
fernt wird die Leitung an einer Plattform enden, an der
eine schwimmende Speicher- und Regasifizierungs-
einheit (FSRU) festgemacht werden soll (energate be-
richtete). Das mit Bundesmitteln gecharterte Schiff
soll Ende 2023 den Betrieb aufnehmen. Der Energie-
und Wirtschaftsminister des Landes Mecklenburg-
Vorpommern, Reinhard Meyer (SPD), stellte die Pläne
in einem Pressegespräch in Schwerin vor. Darüber be-
richten mehrere Medien. Meyer nannte die Pläne ei-
nen erheblichen Eingriff und regte die Prüfung von Al-
ternativen an. Die Pipeline verläuft quer durch ein eu-
ropäisches Vogelschutzgebiet und könnte zudem den
Tourismus auf der Insel Rügen aufgrund ”der turmarti-
gen Plattform” beeinträchtigen.

Platz für bis zu vier FSRUs

Bisher hat RWE erste Unterlagen für die Einleitung
eines Planfeststellungsverfahrens eingereicht. Bis An-
fang April soll die Planung präzisiert werden. Neben
der ersten Plattform soll 2024 eine zweite Offshore-
Plattform entstehen. Der leitende Bergdirektor des
Bergamtes Stralsund, Thomas Triller, sagte gemäß ei-
nem ”DPA”-Bericht in demPressegespräch, insgesamt
könnten bis zu vier FSRUs an den beiden Plattformen
befestigt werden. Damit könnte eine Kapazität von
bis zu 38 Mrd. Kubikmetern entstehen. Bekannt ist,
dass neben dem RWE-Schiff mit einer Kapazität von

fünfMrd. Kubikmetern pro Jahr auch die Deutsche Re-
gas ihr Terminal ”Deutsche Ostsee” an eine Offshore-
Anbindung legen will. Im Dezember 2023 soll ein ers-
tes Schiff offshore verankert werden. Ab demSommer
2024 soll die ”Neptune”, die derzeit als schwimmen-
de Regasifizierungseinheit im Hafen von Lubmin liegt,
ebenfalls in der Ostsee angebunden werden. Die Ge-
samtkapazität der beiden FSRUs soll ab Sommer 2024
13,5Mrd. Kubikmeter betragen. Die vonTriller genann-
te Kapazität von 38 Mrd. Kubikmetern entspricht der
Kapazität, für die bei dem Fernleitungsnetzbetreiber
GascadeeinAntragaufKapazitätsreservierunggestellt
wurde. Dies würde einer erwarteten Auslastung der
drei FSRUs von rund 50 Prozent entsprechen. Von ei-
nem geplanten vierten FSRU von RWE, Deutsche Re-
gas oder einem dritten Unternehmen ist nichts be-
kannt.

DUH:NichtTeildesLNG-Beschleunigungsgesetzes

Die Deutsche Umwelthilfe (DUH) nennt das Projekt
eine ”beispiellose Industrialisierung der Ostsee” und
hält es mit Verweis auf die genannten 38 Mrd. Kubik-
meter Kapazität für völlig überdimensioniert. Die DUH
weist auch darauf hin, dass die Offshore-Anbindung
nicht im LNG-Beschleunigungsgesetz aufgenommen
ist. Die Nichtregierungsorganisation kündigt in ih-
rer Mitteilung an, alles zu tun, um das Vorhaben zu
verhindern. Wirtschaftsminister Meyer hatte bei der
Pressekonferenz erläutert, die Bundesregierung pla-
ne die Aufnahme der Offshore-Anbindung in das LNG-
Beschleunigungsgesetz noch vor dem Baubeginn.
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Karl Doemens

Das Leck in der Nord-Stream-Story

DerWatergate-Aufdecker BobWoodward verreißt die vermeintliche Enthüllung des Kollegen
Seymour Hersh über die Osteepipeline

Die zwei Männer sind amerikanische Reporterlegen-
den. Der eine hat dasMassaker vonMy Lai imVietnam-
krieg aufgedeckt, der andere den Watergate-Skandal.
Beide wurden mit Preisen überhäuft und haben zahl-
reiche Bücher geschrieben. „Er ist ein großartiger
Reporter“, sagt Watergate-Aufdecker Bob Woodward
über Seymour Hersh. Jetzt aber versenkte er den
jüngsten vermeintlichen Scoop seines Kollegen: „Die
Geschichte über Nord Stream stimmt nicht.“

Unter der Überschrift „Wie Amerika die Nord Stream
Pipeline ausschaltete“ hatte Hersh in der vergange-
nen Woche auf seinem Blog behauptet, für die Explo-
sionen, die im vorigen September nahe der Ostsee-
Insel Bornholm mehrere Lecks in die Nord-Stream-
Pipelines 1 und 2 rissen, seien US-Marinetaucher ver-
antwortlich. Belege für die angebliche amerikanische
Geheimoperation legteernicht vor.DieGeschichtebe-
rief sich auf eine einzige anonyme Quelle. Trotzdem
sorgte sie politisch für Wirbel: Der Kreml griff sie so-
fort auf, unddieAfD forderte einenUntersuchungsaus-
schuss.

Am Montagabend nun saß Bob Woodward als Ehren-
gast beim jährlichen Arthur-F.-Burns-Dinner in New
York auf der Bühne. Eigentlich wollte der 79-Jährige

vor deutschen und amerikanischen Journalisten über
ihren Beruf und seine schlagzeilenträchtigen Inter-
viewsmit Ex-Präsident Donald Trump sprechen. Doch
die erste Frage bezog sich aus aktuellem Anlass gleich
auf Hersh. Immerhin kennen sich „Bob“ und „Sy“,
seit beide Anfang der 1970er-Jahre die Machenschaf-
ten des damaligen Präsidenten Richard Nixon durch-
leuchteten - der eine für die „WashingtonPost“, der an-
dere für die „New York Times“.

EntsprechendwandsichWoodwardzunächst einbiss-
chenundversuchte, einer direktenAntwort durcheine
Gegenfrage zu entgehen: „Glauben Sie die Geschich-
te?“ Dann betonte er, dass Hersh ein „wunderbarer
Mensch“ sei. Doch schließlich versenkte er dessen Ge-
schichte. „Eine Menge Leute haben ihn gebeten, die
Story nicht zu veröffentlichen, weil sie einfach nicht
wahr ist“, berichtete Woodward.

Tatsächlich scheint die vermeintlich spektakuläre Ent-
hüllung den Geruchstest in verschiedenen Redaktio-
nennicht bestanden zuhaben. Darauf deutet hin, dass
keine renommierteZeitungdie Storydruckte, sondern
Hersh sie über seinen Blog verbreitenmusste. Auch ist
die steile These in den USA von keinem bedeutenden
Medium aufgegriffen oder weitergedreht worden.

ZURÜCK ZUM INHALT 4



PRESSESPIEGEL EWN - ENTSORGUNGSWERK FÜR NUKLEARANLAGEN | 15.02.2023

EW
NSchweriner Volkszeitung - Zeitung für die Landeshauptstadt | 15.02.2023 | S. 04-SEITE 4

Auflage: 17.219 | Reichweite: 47.760

Uwe Reißenweber

Nach Nord-Stream-Pleite: Minister regt LNG-Stiftung an

Land will sich am Terminal-Projekt vor Rügen nicht finanziell beteiligen / Bund will übrig ge-
bliebene Pipeline-Rohre sichern

DasLandMecklenburg-Vorpommernwird sichnicht fi-
nanziell an dem Mega-LNG-Projekt vor Rügen beteili-
gen. Das sagte jetzt eineSprecherindesWirtschaftsmi-
nisteriums in Schwerin auf Nachfrage unserer Redak-
tion. Am Montag hatte Minister Reinhard Meyer (SPD)
die gegenwärtigen Planungen vorgestellt. „Das Land
ist für das Vorhaben Genehmigungsbehörde. Eine Be-
teiligung des Landes an dem Vorhaben der RWE ist
nicht vorgesehen. Die Finanzierungsmodalitäten be-
treffen den Vorhabenträger und den Bund“, so die
Sprecherin.

Auch auf nennenswerte Einnahmen für die Landes-
kasse kann Finanzminister Heiko Geue (SPD) wohl
kaum hoffen. „Zunächst mal sind Gewerbesteuerein-
nahmenwichtig, das betrifftaber nicht die Landeskas-
se, sondern die Kommunen“, so Meyer.

Aber er regte etwas anderes an, mit dem das Land so-
wohl gute aber auch ganz schlechte Erfahrungen ma-
chen konnte undmusste. „Was man sich natürlich bei
solchen Eingriffen in Umwelt, Natur und Auswirkun-
gen auf den Tourismus wünschen würde, dass man
auch darüber redet, was das eigentlich für diejenigen,
die darunter zu leiden haben, bedeutet. Da gibt es ja
gute Stiftungsmodelle etc. pp.. Ich sage mal, die Ge-
danken sind frei.“

Mit der von ihr forcierten Gründung der durch den
russischen Energiekonzern maßgeblich finanzierten
Klimaschutzstiftung MV hatte die Landesregierung

Schiffbruch erlitten. Mit Hilfe der Stiftung war auch
die Erdgasleitung Nord Stream 2 fertiggebaut worden.
NachBeginndes russischen Angriffskriegeswurdedas
Projekt gestoppt.

Stattdessen soll nunFlüssiggas aus anderenTeilender
Welt über Rügen und Lubmin zur Energiesicherheit
beitragen. Für die dafür nötige Pipeline könne man
auch Rohre nutzen, die eigentlich für Nord Stream 2
vorgesehen waren und die derzeit in Mukran lagern,
sagte Meyer. Der Bund sei in Gesprächen, um sich
eventuell die Rohre mit einer Gesamtlänge von 60 Ki-
lometern zu sichern.

Aber wieso liegen noch Rohre für die Nord-Stream-
Pipeline herum, wenn die Leitung doch bereits fer-
tiggestellt ist? „Es gab zunächst Planungen, die Nord-
Stream-Pipeline nördlich von Bornholm verlaufen zu
lassen. Da die Pipeline im Ergebnis südlich von Born-
holm verläuft, sind nicht alle produzierten Rohre ein-
gesetzt worden“, so die Antwort aus demMinisterium.

Meyer hatte auch die Suche nach Alternativstandor-
ten für das LNG-Projekt ins Spiel gebracht. Die mitre-
gierende Linke in MV begrüßte das ausdrücklich und
verschärfte die Tonart: „Die Linke teilt die von Wirt-
schaftsminister Meyer geäußerten Bedenken und die
von Umweltverbänden vorgetragenen Sorgen“, so die
beiden Landesvorsitzenden Vanessa Müller und Peter
Ritter.

ZURÜCK ZUM INHALT 5
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Fabian Scheidler

„Angst, dass Deutschland Nord Stream 2 in Betrieb nimmt“

Der Investigativjournalist Seymour Hersh hat eine umstrittene Recherche zumNord-Stream-
Anschlag veröffentlicht. Über welche Hinweise und Quellen verfügt er? Wir haben mit ihm
darüber gesprochen

Der Investigativjournalist Seymour Hersh hat eine Re-
cherche veröffentlicht, der zufolge die Anschläge auf
die Nord-Stream-Pipelines von der US-Regierung mit
UnterstützungNorwegens veranlasstworden sind. Die
US-Regierung und die CIA haben auf Hershs Anfra-
ge seine Darstellung bestritten. In vielen Medien wur-
de Hersh vorgeworfen, er habe seine anonyme Quelle
nicht offengelegt, weshalb seine Behauptungen nicht
zu überprüfen seien. Es wurde auch die Kritik formu-
liert, dass die Recherche nicht stimmig sei. Der Berli-
ner Publizist Fabian Scheidler hat für die Berliner Zei-
tung mit Seymour Hersh gesprochen.

Herr Hersh, bitte legen Sie Ihre Erkenntnisse im
Detail dar. Was ist Ihrer Quelle zufolge genau pas-
siert, wer war am Nord-Stream-Attentat beteiligt
und was waren die Motive?

Es war eine Geschichte, die danach schrie, erzählt zu
werden. Ende September 2022 sollten in der Nähe der
Insel Bornholm in der Ostsee acht Bomben gezündet
werden, sechs davon gingen hoch, in einemGebiet, in
dem es ziemlich flach ist. Sie zerstörten drei der vier
großen Pipelines von Nord Stream 1 und 2. Die Nord-
Stream-1-Pipeline hat Deutschland und andere Teile
Europas seit vielen Jahren mit sehr billigem Erdgas
versorgt. Und dann wurde sie gesprengt, ebenso wie
Nord Stream 2, und die Frage war, wer das getan hat
und warum. Am 7. Februar 2022, gut zwei Wochen vor
dem Einmarsch Russlands in die Ukraine, sagte der
US-Präsident Joe Biden auf einer Pressekonferenz im
Weißen Haus, die er mit dem deutschen Bundeskanz-
lerOlaf Scholz abhielt, dassdieUSANordStreamstop-
pen würden.

Biden sagte wörtlich: „Wenn Russland einmarschiert,
wird es kein Nord Stream 2 mehr geben, wir werden
demProjekt ein Ende setzen.“ Und als eine Reporterin
fragte, wie genau er das zu tun gedenke, da das Pro-
jekt vor allem unter deutscher Kontrolle stehe, sagte
Biden nur: „Ich verspreche, dass wir in der Lage sein

werden, es zu tun.“

Seine stellvertretende Außenministerin Victoria
Nuland, die tief in die Geschehnisse der Maidan-
Revolution im Jahr 2014 verwickelt war, hatte
sich ein paar Wochen zuvor ähnlich geäußert.

Sie sagen, dass die Entscheidung, die Pipeline auszu-
schalten, sogar noch früher von Präsident Biden ge-
troffen wurde. Sie schreiben in Ihrem Bericht, dass im
Dezember 2021 der Nationale Sicherheitsberater Ja-
ke Sullivan ein Treffen der neu gebildeten Taskforce
der Joint Chiefs of Staff, der CIA, des Außen- und des
Finanzministeriums einberief. Sie schreiben: „Sullivan
wollte, dass die Gruppe einen Plan für die Zerstörung
der beiden Nord-Stream-Pipelines ausarbeitet.“

Diese Gruppe wurde ursprünglich einberufen, um das
Problem zu studieren. Sie trafen sich in einem sehr
geheimen Büro. Direkt neben dem Weißen Haus gibt
es ein Bürogebäude, das Executive Office Building, es
ist unterirdisch durch einen Tunnel mit dem Weißen
Haus verbunden. Und ganz oben befindet sich ein Bü-
ro für eine geheime externe Gruppe von Beratern, die
sich President’s Intelligence Advisory Board nennt. Ich
habe das erwähnt, um den Leuten imWeißen Haus zu
signalisieren, dass ich Informationen habe. Das Tref-
fen wurde also einberufen, um zu untersuchen, was
wir tun würden, wenn Russland in den Krieg zieht.
Das war drei Monate vor dem Krieg, vor Weihnachten
2021. Es handelte sich um eine hochrangige Gruppe,
die wahrscheinlich einen anderen Namen hatte, ich
nannte sie einfach „Interagency Group“, ich kenne den
offiziellenNamen nicht, falls es einen gab. Es handelte
sich um die CIA und die National Security Agency, die
die Kommunikation überwacht und abhört, das Au-
ßenministerium und das Finanzministerium, das Geld
zur Verfügung stellt. Undwahrscheinlichnocheinpaar
andere Organisationen, die beteiligt waren. Die Joint
Chiefs of Staff waren auch vertreten. Es ging darum,
Empfehlungen zu geben,wie Russland zu stoppenwä-
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re, und zwar entweder mit reversiblen Maßnahmen
wie weiteren Sanktionen und wirtschaftlichem Druck
oder mit irreversiblen, „kinetischen“ Maßnahmen, z.
B. Sprengungen. Ich möchte hier nicht weiter in die
Details gehen und nicht über ein bestimmtes Treffen
sprechen, weil ich meine Quelle schützen muss. Ich
weiß nicht, wie viele Leute daran teilgenommen ha-
ben, verstehen Sie, was ich meine?

In Ihrem Artikel schrieben Sie, dass die CIA-
Arbeitsgruppe Anfang 2022 der „Interagency
Group“ von Sullivan Bericht erstattete und sagte,
Zitat: „Wir haben eine Möglichkeit, die Pipelines
zu sprengen.“

Sie hatten einen Weg. Es gab dort Leute, die sich mit
dem auskannten, was wir in Amerika „Minenkrieg“
nennen. In der Marine der Vereinigten Staaten gibt
es Einheiten, die sich mit U-Booten befassen, es gibt
auch ein Kommando für Nukleartechnik. Und es gibt
ein Minenkommando. Der Bereich der Unterwasser-
minen ist sehr wichtig, und wir haben ausgebildete
Spezialisten dafür. Ein zentraler Ort für ihre Ausbil-
dung ist eine kleine Urlaubsstadt namens Panama Ci-
ty mitten im Nirgendwo in Florida. Wir bilden dort
sehr gute Leute aus und setzen sie ein. Unterwasser-
Minenspezialisten haben große Bedeutung, zum Bei-
spiel um versperrte Eingänge zu Häfen frei zu ma-
chen und Dinge in die Luft zu jagen, die im Weg ste-
hen. Sie können auch die Erdöl-Unterwasserpipelines
eines bestimmten Landes in die Luft jagen. Es sind
nicht immer gute Dinge, die sie tun, aber sie arbei-
ten absolut im Geheimen. Für die Gruppe im Weißen
Haus war klar, dass sie die Pipelines sprengen kön-
nen. Es gibt einen Sprengstoff namens C4, der un-
glaublich wirkungsstark ist, vor allem bei der Menge,
die sie verwenden. Man kann ihn mit Unterwasser-
Sonargeräten fernsteuern. Diese Sonargeräte senden
Signale auf niedrigen Frequenzen aus. Es war also
möglich, und daswurde demWeißenHaus Anfang Ja-
nuar mitgeteilt, denn zwei oder drei Wochen später
sagte die Unterstaatssekretärin Victoria Nuland, dass
wir es tun könnten. Ich glaube, das war am 20. Janu-
ar. Und dann sagte der Präsident, als er zusammen
mitdemdeutschenBundeskanzler am7. Februar 2022
die Pressekonferenz abhielt, ebenfalls, dass wir es tun
könnten. Der deutscheKanzler hat damals nichts Kon-
kretes gesagt, er war sehr vage. Eine Frage, die ich
Scholz gern stellen würde, wenn ich eine parlamenta-
rische Anhörung leiten würde, ist diese: Hat Joe Biden
Ihnen davon erzählt? Hat er Ihnen damals gesagt, war-
um er so zuversichtlich war, dass er die Pipeline zer-
stören könnte?Wir als Amerikaner hatten damals zwar
noch keinen ausgearbeiteten Plan, aber wir wussten,
dass wir die Fähigkeit hätten, es zu tun.

Sie schreiben, Norwegen spielte eine Rolle. In-
wiefern war das Land beteiligt – und warum soll-
ten die Norweger so etwas tun?

Norwegen ist eine große Seefahrernation, und sie ha-
ben Energiequellen in der Tiefe. Sie sind auch sehr
darauf bedacht, ihre Erdgaslieferungen nach Westeu-
ropa und Deutschland zu steigern. Und das haben sie
auch getan, sie haben ihre Exporte gesteigert. Warum
sollten sie sich also nicht aus wirtschaftlichen Grün-
den mit den USA zusammentun? In Norwegen gibt es
außerdemeine ausgeprägte Feindseligkeit gegenüber
Russland.

In Ihrem Artikel schreiben Sie, dass der norwegi-
sche Geheimdienst und die Marine involviert wa-
ren. Sie sagen auch, dass Schweden und Däne-
mark in gewisser Weise informiert wurden, aber
nicht alles erfuhren.

Mir wurde gesagt: Sie taten, was sie taten, und sie
wussten, was sie taten, und sie verstanden, was vor
sich ging, aber vielleicht hat niemand jemals „Ja“ ge-
sagt. Ich habe mit den Leuten, mit denen ich gespro-
chen habe, sehr viel an diesem Thema gearbeitet. Je-
denfalls mussten die Norweger, damit diese Mission
durchgeführtwerden konnte, den richtigenOrt finden.
Die Taucher, die in Panama City ausgebildet wurden,
konnten ohne schweres Equipment bis zu 100 Meter
tief tauchen. Die Norweger fanden für uns eine Stel-
le vor der Insel Bornholm in der Ostsee, die nur 260
Fuß (ca. 80 Meter) tief war, sodass sie dort operieren
konnten. Die Tauchermussten langsamnachoben zu-
rückkehren, esgabeineDekompressionskammer, und
wir benutzten einen norwegischen U-Boot-Jäger. Für
die vier Pipelines wurden nur zwei Taucher eingesetzt.
Ein Problemwar, wiemanmit den Leuten umgeht, die
die Ostsee überwachen. Die Ostsee wird sehr gründ-
lich überwacht, es gibt sehr viele frei verfügbare Da-
ten, also habenwir uns darumgekümmert, es gabdrei
oder vier verschiedene Leute dafür. Und was dann ge-
machtwurde, ist ganz einfach. Seit 21 Jahren führt un-
sere Sechste Flotte, die das Mittelmeer und auch die
Ostsee kontrolliert, jeden Sommer eine Übung für die
Nato-Marinen in der Ostsee durch (BALTOPS, Anm. d.
Red.). Wir schicken einen Flugzeugträger und weite-
re große Schiffe zu diesen Übungen. Und zum ersten
Mal inderGeschichtehattedieNato-Operation imBal-
tikum ein neues Programm. Es sollte eine zwölftägi-
ge Übung zum Abwurf und zum Aufspüren von Minen
durchgeführtwerden. EineReihe vonNationen schick-
te Minenteams aus, eine Gruppe warf eine Mine ab,
und eine andere Minengruppe ging auf die Suche und
sprengte sie. Es gab also eine Zeit, in der Dinge in die
Luft flogen, und in dieser Zeit konnten die Tiefseetau-
cher operieren, die die Minen an den Pipelines ange-
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bracht haben. Die beiden Pipelines verlaufen etwa ei-
neMeile voneinander entfernt, sie liegeneinwenigun-
ter dem Schlick am Meeresboden, aber sie sind nicht
schwer zu erreichen, und die Taucher hatten es geübt.
Es dauerte nur ein paar Stunden, die Bomben zu plat-
zieren.

Das war also im Juni 2022?

Ja, sie taten es gegen Ende der Übung. Aber in letz-
ter Minute wurde das Weiße Haus nervös. Der Präsi-
dent sagte, er habe Angst davor, es zu tun. Er änderte
seine Meinung und gab neue Befehle, sodass man die
Möglichkeit hatte, die Bomben jederzeit aus der Fer-
ne zu zünden. Manmacht das mit einem ganz norma-
len Sonar, ein Produkt von Raytheon übrigens, man
fliegt über die Stelle und lässt einen Zylinder fallen. Er
sendet ein niederfrequentes Signal, man kann es als
Flötenton beschreiben, man kann verschiedene Fre-
quenzen einstellen. Die Befürchtung war allerdings,
dass die Bomben nicht funktionieren würden, wenn
sie zu lange im Wasser blieben, was bei zwei Bom-
ben tatsächlich auch der Fall sein sollte. Es herrsch-
te also Sorge innerhalb der Gruppe, das richtige Mittel
zu finden, und wir mussten uns tatsächlich an andere
Geheimdienste wenden, über die ich absichtlich nicht
geschrieben habe.

Und was passierte dann? Die Sprengsätze waren
platziert undman fandeinenWeg, sie fernzusteu-
ern.

Joe Biden entschied damals im Juni, sie nicht in die
Luft zu jagen, es war fünf Monate nach Kriegsbeginn.
Aber im September befahl er, es zu tun. Die operati-
ven Mitarbeiter, die Leute, die für die Vereinigten Staa-
ten „kinetische“ Dinge tun, sie machen, was der Prä-
sident sagt, und sie dachten zunächst, dies sei eine
nützliche Waffe, die er bei Verhandlungen einsetzen
könnte. Aber irgendwann, nachdem die Russen ein-
marschiert waren und dann, als die Operation abge-
schlossenwar, wurde die ganze Sache den Leuten, die
sie durchführten, zunehmend zuwider. Es handelt sich
um Leute, die in Spitzenfunktionen bei den Geheim-
diensten arbeiten und gut ausgebildet sind. Sie wen-
deten sich gegen das Projekt, sie hielten es für ver-
rückt. Kurze Zeit nach demAnschlag, nachdem sie ge-
tan hatten, was ihnen befohlenwordenwar, gab es bei
den Beteiligten eine Menge Zorn über die Operation
und Ablehnung. Das ist einer der Gründe, warum ich
so viel erfahren habe. Und ich werde Ihnen noch et-
was sagen. Die Menschen in Amerika und Europa, die
Pipelines bauen, wissen, was passiert ist. Ich sage Ih-
nen etwas Wichtiges. Die Leute, denen Unternehmen
gehören, die Pipelines bauen, kennen die Geschichte.
IchhabedieGeschichtenicht von ihnenerfahren, aber

ich habe schnell erfahren, dass sie es wissen.

LassenSieuns zudieserSituation imJunidesver-
gangenenJahres zurückkehren.PräsidentJoeBi-
den beschloss, es nicht direkt zu tun und ver-
schob es.

Außenminister Antony Blinken sagte ein paar Tage
nach der Sprengung der Pipelines auf einer Presse-
konferenz, dass Putin ein wichtiger Machtfaktor ge-
nommen worden sei. Er sagte, die Zerstörung der
Pipelines sei eine ungeheure Chance – eine Chance,
Russland die Möglichkeit zu nehmen, die Pipelines
als Waffe einzusetzen. Es ging darum, dass Russland
WesteuropanichtmehrunterDruck setzenkonnte, die
Unterstützung der USA im Ukraine-Krieg zu beenden.
DieBefürchtungwar, dassWesteuropanichtmehrmit-
machen würde. Ich glaube, der Grund für diese Ent-
scheidung war, dass der Krieg für den Westen nicht
gut lief und sie Angst vor dem nahenden Winter hat-
ten. Nord Stream 2 wurde von Deutschland selbst auf
Eis gelegt, nicht durch internationale Sanktionen, und
die USA hatten Angst, dass Deutschland die Sanktio-
nen wegen eines kalten Winters aufheben würde.

Was sind Ihrer Meinung nach die Motive für den
Anschlag? Die US-Regierung war ja aus vielen
Gründen gegen die Pipeline. Manche sagen, sie
waren dagegen, weil sie Russland schwächen
wollten oder umdie Beziehungen zwischen Russ-
land und Westeuropa, insbesondere Deutsch-
land, zu schwächen. Aber vielleicht auch, um die
deutscheWirtschaftzuschwächen,die ja einKon-
kurrent der US-Wirtschaft ist. Die hohen Gasprei-
se haben dazu geführt, dass Unternehmen in die
USA abwandern. Was ist Ihre Sicht auf die Motive
der US-Regierung?

Ich glaube nicht, dass sie das gründlich durchdacht
haben. Ich weiß, das klingt seltsam. Ich glaube nicht,
dass Außenminister Blinken und einige andere in der
Regierung tiefgründige Denker sind. Es gibt sicher-
lich Leute in der amerikanischenWirtschaft, denendie
Idee gefällt, dass wir wettbewerbsfähiger werden. Wir
verkaufen Flüssiggas (LNG) mit extrem hohen Gewin-
nen, wir verdienen eine Menge Geld damit. Ich bin si-
cher, dass es einige Leute gab, die dachten: Junge,
daswirdder amerikanischenWirtschaft einen langfris-
tigen Schub geben. Aber im Weißen Haus war man,
glaube ich, immer von der Wiederwahl besessen, und
man wollte den Krieg gewinnen, man wollte einen
Sieg erringen, man wollte, dass die Ukraine irgendwie
magisch gewinnt. Es könnte einige Leute geben, die
denken, dass es vielleicht besser für unsere Wirtschaft
ist,wenndiedeutscheWirtschaftschwach ist, aberdas
ist verrückt. Ich denke, dass wir uns in etwas verstrickt
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haben, das nicht funktionieren wird, der Krieg wird für
diese Regierung nicht gut ausgehen.

Was denken Sie, wie dieser Krieg enden könnte?

Es spielt keine Rolle, was ich denke. Was ich weiß, ist,
dass dieser Krieg auf keinen Fall so endenwird,wiewir
es uns wünschen, und ich weiß nicht, was wir tunwer-
den, wenn wir weiter in die Zukunft blicken. Es macht
mir Angst, dass der Präsident zu so etwas bereit war.
Und die Leute, die diese Mission durchführten, glaub-
ten, dass der Präsident sich darüber im Klaren war,
was er den Menschen in Deutschland antat, dass er
sie für einen Krieg bestrafte, der nicht gut verlief. Und
auf lange Sicht wird dies nicht nur seinen Ruf als Präsi-
dent beschädigen, sondern auchpolitisch sehr schäd-
lich sein. Es wird ein Stigma für die USA sein. Das Wei-
ßeHaushattedieBefürchtung, dass es auf verlorenem
Posten stehen könnte, dass Deutschland undWesteu-
ropa die von uns gewünschten Waffen nicht mehr lie-
fernwürdenunddassder deutscheBundeskanzler die
Pipeline wieder in Betrieb nehmen könnte – das war
eine große Sorge in Washington. Ich würde Bundes-
kanzler Scholz eine Menge Fragen stellen. Ich würde
ihn fragen, was er im Februar erfahren hat, als er beim
Präsidentenwar.DieOperationwar strenggeheimund
der Präsident sollte niemandemvonunserer Fähigkeit
erzählen, aber er plaudert gern, er sagtmanchmalDin-
ge, die er nicht sagen sollte.

Über Ihre Geschichte wurde in deutschen Medien
eher zurückhaltend und kritisch berichtet. Man-
che griffen Ihren Ruf an oder sagten, Sie hätten
nur eine einzige anonyme Quelle, und das sei
nicht zuverlässig.

Wie könnte ich über meine Quelle sprechen? Ich habe
viele Geschichten geschrieben, die auf ungenannten
Quellen beruhen. Wenn ich jemanden nennen würde,
würde er gefeuert oder noch schlimmer, eingesperrt
werden. Das Gesetz ist sehr streng. Ich habe noch nie
jemanden enttarnt, und wenn ich schreibe, sage ich
natürlich, wie ich es in diesemArtikel getan habe, dass
es sich um eine Quelle handelt, Punkt. Im Laufe der
Jahre sind die Geschichten, die ich geschrieben habe,
immer akzeptiert worden.

Wie haben Sie Ihre Fakten überprüft?

Ich habe für die aktuelle Story mit ebenso erfahrenen
Faktenprüfern zusammengearbeitet, wie ich sie früher
beim New Yorker hatte. Natürlich gibt es viele Mög-
lichkeiten, obskure Informationen, die mir mitgeteilt
werden, zu prüfen. Die persönlichen Angriffe auf mich
verfehlen außerdem den Punkt. Der Punkt ist, dass
Biden beschlossen hat, die Deutschen diesen Winter
frieren zu lassen. Der Präsident der Vereinigten Staa-

ten möchte lieber, dass Deutschland friert, als dass
Deutschland die Ukraine möglicherweise nicht mehr
unterstützt, und das ist für mich eine verheerende Sa-
che für dieses Weiße Haus.

Der Punkt ist auch, dass dies als ein kriege-
rischer Akt nicht nur gegen Russland, sondern
auch gegen westliche Verbündete, insbesondere
Deutschland, wahrgenommenwerden kann.

Ich würde es einfacher formulieren. Die Leute, die an
der Operation beteiligt waren, sahen, dass der Präsi-
dent für seine kurzfristigen politischen Ziele Deutsch-
land frieren lassen wollte, und das hat sie entsetzt.
Ich spreche hier von Amerikanern, die den Vereinig-
ten Staaten gegenüber sehr loyal sind. Bei der CIA ist
es so, dass man, wie ich es in meinem Artikel formu-
liere, für die Macht arbeitet und nicht für die Verfas-
sung. Der politische Vorteil der CIA liegt darin, dass ein
Präsident, der seine Pläne im Kongress nicht durch-
bekommt, mit dem CIA-Direktor im Rosengarten des
Weißen Hauses spazieren gehen kann, um etwas Ge-
heimes zu planen, das auf der anderen Seite des At-
lantik – oder wo auch immer auf der Welt – viele Men-
schen treffenkann.Daswar immerdasAlleinstellungs-
merkmal der CIA –mit dem ichmeine Probleme habe.
Aber selbst diese Gemeinschaft ist entsetzt darüber,
dass Biden beschlossen hat, Europa der Kälte auszu-
setzen, um einen Krieg zu unterstützen, den er nicht
gewinnen wird. Das ist für mich ruchlos.

Sie sagten in Ihrem Artikel, dass die Planung des
AngriffsdemKongressnichtgemeldetwurde,wie
es bei anderen verdeckten Operationen notwen-
dig ist.

Die Sache wurde auch an viele Stellen innerhalb des
Militärs nicht gemeldet. Es gab noch an anderen Stel-
len Leute, die hätten informiert werden müssen, aber
es nicht wurden. Die Operation war sehr geheim.

Welche Rolle spielt Mut für Sie in Ihrem Beruf?

Was istmutig daran, dieWahrheit zu sagen?Unser Job
ist es nicht, Angst zu haben. Und manchmal wird es
hässlich. Es gab Zeiten in meinem Leben, in denen
... – Wissen Sie, ich spreche nicht darüber. Aber Dro-
hungen werden nicht an Menschen wie mich gerich-
tet, sondern an die Kinder von Menschen wie mir. Es
gab furchtbare Dinge. Aber man macht sich keine Ge-
danken darüber, das kann man nicht. Man muss ein-
fach tun, was man tut.

Zum Interviewer: Fabian Scheidler studierte Ge-
schichte und Philosophie und arbeitet alsfreischaf-
fender Autor für Printmedien, Fernsehen und Theater.
2015 erschien sein Buch „Das Ende der Megamaschi-
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ne. Geschichte einer scheiternden Zivilisation“, das in
mehrereSprachenübersetztwurde,gefolgt von„Cha-
os. Das neue Zeitalter der Revolutionen“ (2017). 2021
erschienen im Piper Verlag

„Der Stoff, aus demwir sind.WarumwirNatur undGe-

sellschaft neu denken müssen“. Fabian Scheidler er-
hielt 2009denOttoBrenner-Medienpreis für kritischen
Journalismus.

www.fabian-scheidler.de
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